
 

8 Prozent mehr Lohn – 
mindestens 200 Euro 

Gesundheit, Soziale Dienste,

Wohlfahrt und Kirchen

Vereinte
Dienstleistungs-
gewerkschaft

... das fordert die Bundestarifkommission für Bund und Gemeinden

Kirchliche Träger haben klassische Aufgaben der 

staatlichen Daseinsvorsorge übernommen. Ob im 

Kindergarten, der Jugend- oder Behindertenhilfe, 

der Altenpfl ege oder in Krankenhäusern – ohne die 

Wohlfahrtsverbände müsste der Staat diese Aufga-

ben fl ächendeckend bereit stellen. 

Auf Grund der ihnen übertragenen Aufgaben 

sind sie Teil des öffentlichen Dienstes. Denn es 

gehört zu den elementarsten Aufgaben eines 

Sozialstaates, mit seiner Gesundheits- und Sozial-

politik eine gesellschaftliche Teilhabe aller Bürger 

zu ermöglichen. 

Die Personalkosten in den Einrichtungen der 

Wohlfahrtsverbände dürfen nicht unter denen 

vergleichbarer Einrichtungen des Staates liegen. 

Das Tarifniveau des öffentlichen Dienstes muss der 

Maßstab für die Arbeit im Sozial- und Gesundheits-

wesen sein.

Für eine humane Gesellschaft
Soziale Arbeit ist keine Ware zum Profi tmachen, 

sondern die Grundlage für eine humane Gesell-

schaft. 

Von der Politik fordern wir, die Rahmenbedin-

gungen so zu regeln, dass soziale Arbeit in der 

geforderten Qualität möglich ist. Preise und Entgel-

te müssen so gestaltet sein, dass das erforderliche 

qualifi zierte Personal in ausreichender Anzahl da 

ist. Die gesetzlichen Vorgaben dürfen nicht zu einer 

Unterfi nanzierung führen, die eine Absenkung der 

Gehälter auslöst. Dies ist letztlich ein Eingriff in die 

Tarifautonomie. 

In der Tarifrunde 2008 fordern die Kolleg/innen 

im öffentlichen Dienst eine spürbare Gehaltserhö-

hung. Seit Jahren können die Mitarbeiter/innen in 

kirchlichen Einrichtungen sich nicht mehr zurück-

lehnen in der Gewissheit: die Arbeitgeber überneh-

men die Tariferhöhungen des öffentlichen Dienstes 

wie früher beim BAT. Mehr Geld gibt es nur, wenn 

sich die Beschäftigten selber für ihre Lohnerhöhung 

aktiv einsetzen. 

Für Mitarbeiter/innen in Einrichtungen der 

Kirchen, der Diakonie und Caritas fordern 

wir die gleichen Lohnerhöhungen!
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Soziale Arbeit ist ihren Preis wert
Es wird an uns liegen, ob es gelingt, den Wert 

unserer Arbeit zu erhalten oder sogar noch zu 

verbessern. Dienst am Menschen heißt hohe Belas-

tung und große Verantwortung. Die ist ihren Preis 

wert. 

Den Beschäftigten in Sozial- und Gesundheits-

einrichtungen wurde in den letzten Jahren viel 

zugemutet: Personalabbau, Arbeitsverdichtung, 

Mehrarbeit – und das bei Reallohnverlust in den 

letzten 15 Jahren. Dabei ist genug Geld da, das 

sieht man am stetig wachsenden Bruttosozialpro-

dukt und den gestiegenen Steuereinnahmen des 

Staates. Doch es landet nicht da, wo es gebraucht 

wird, sondern eine kleine Minderheit wird immer 

reicher.

Gerechter Lohn ist keine Frage 

von besseren Argumenten, 

er ist abhängig von der Stärke 

der Arbeitnehmer/innen.

_Mitmachen  

_Gemeinsam stark sein 

_Für mehr Lohn

Jetzt Mitglied werden!


